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Im nächsten Jahr feiern Sie Ihren 60. 
Geburtstag. Das hält Sie aber nicht davon 
!#, >e-;e8 <1 &e2 �£3#<9 A< /eħe2 <2& 
Musik zu machen. Warum das alles noch?
Ich halt’s mal so wie die Rolling Stones. Ich 
sterbe hinter den Plattenspielern, wenn 
überhaupt. Weil: Hinter den Plattenspie-
lern habe ich endlose Energie. Und irgend-
wie habe ich auch gute Gene von meinen 
Eltern bekommen. Deswegen läuft alles. 
Es ist natürlich auch immer eine Frage der 
generellen Lebenseinstellung. Wie denke 
ich über mein jetziges Dasein? Hasse ich die 

Welt und das Leben? Es gibt ja ganz viele, 
die sagen, dass alles scheiße ist. Das mache 
ich aber nicht. Denn ich will maximales 
Glück für mich selber. Also bin ich ganz 
entspannt und lebe im Hier und Jetzt.
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Berliner Technoszene in den 90er-Jahren?
Wenn man das mit heute vergleicht, war 
das eine Droge des Zusammenseinwol-
lens und nicht der Vereinzelung oder des 
Egos, Amphetamine bringen ja den Men-

Clubs

Visionen sind nicht abgebrannt
Nachdem es im Club der Visio-
nÉre in Trepto> gebrannt hatte 
und fälschlicherweise die Mel-
dung kursierte, der Club sei aus-
gebrannt, ist das Bild nun klarer: 
In einem Instagram-Video führt 
die Resident-DJ Maayan Nidam 
durch die Räume. Darauf ist zu 
erkennen, dass der Kern des 
Clubs keinerlei Schaden genom-
men hat. Toiletten und die Trep-
pe, die zum Notausgang führt, 
müssten jedoch renoviert wer-
den, wie sie sagt. Bald solle der 
Club >iedererØønen. CP

�É819$,<;A (Ü8 =-e8 �£<#9
Die ersten vier Berliner Clubs, 
die Geld aus dem „Lärmschutz-
fonds“ des Senats erhalten, ste-
hen fest: Neben dem SO36 in 
Kreuzberg und der Musikbrau-
erei im Prenzlauer Berg sollen 
auch die zwei Technoclubs Ipse 
und Gretchen Geld bekommen, 
um Lärmschutzmaßnahmen 
zu )nanzieren. Insgesamt rund 
300.000 Euro. CP
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Mitte Juni haben 40 Teilneh-
mer*innen eines Beteiligungs-
verfahrens zur Zukunft des 
Areals, auf dem auch die Fe-
ধs$hfParty Porn$eptual statt-
)ndet, ein Ergebnis vorgestelltV 
verschiedene Nutzungsarten 
auf 10.000 Quadratmetern mit 
einem Schwerpunkt auf Musik. 
Im Oktober wird der Vorschlag 
im Abgeordnetenhaus präsen-
ধert. CP

� 	 � H � �

  »Clubs sind keine  
 Porno-Kinos«

Er ist der Vater oder zumindest Mitbegründer der Loveparade –  
und feiert jetzt öffentlich seinen 59. Geburtstag. Mit uns sprach die DJ- Legende 
Dr. Motte über  Ecstasy in der Technoszene,  einen Trick bei Nervosität,  Gentri-
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schen eher zusammen. Und das ist ja auch 
 keine Droge, wovor man Angst haben muss. 
Es werden in der Schweiz unter therapeu-
tischer Begleitung ja auch Leute damit ge-
heilt, von Psychosen und so weiter. Ohne 
Ecstasy hätte es den Sound so nicht gege-
ben. Ich meine, LSD hat ja auch den Rock 
verändert und Acid Rock hervorgebracht 
und die Leute befreit von ihrem starren 
Denken und dem Dogma. Und dadurch 
sind auch neue Dinge entstanden. Steve 
Jobs hat zum Beispiel auch gesagt, dass er 
ohne LSD Apple nicht gegründet hätte.

Wie ist es Ihrer Meinung nach um die 
Technoszene der Gegenwart bestellt?
(s findeW da (nWZiFklung sWaWW. ,m $ugen-
blick ist es so, dass das Establishment, weil 
wir uns weiterentwickelt haben und auch 
so konsequent unsere eigene Kultur entwi-
ckeln, sich aufbäumt. Das sieht man zum 
Beispiel daran, wie momentan mit dem 
Fusion Festival umgegangen wird – das ist 
für mich der Versuch der Zerstörung unse-
rer Kultur. Die Fusion ist per Grundgesetz 
als Gesamtkunstwerk geschützt. Die Kunst 
und die Musik müssen frei sein – und je-
der, der dagegen verstößt, verstößt gegen 
das Grundgesetz.

Wie gefährdet sind Berlins Kulturräume?
*erade *enWrifizierung isW ein grRćes 7Ke-
ma. Es gibt von der Stadt ja auch keinen Be-
standsschutz. Zwar ist die Clubcomission 
schwer am Rödeln und am Machen und am 
7un� aEer iFK finde es sFKade� dass das alles sR 
lange dauert. Denn wir brauchen Bestands-
schutz. Wir müssen ganz schnell schauen, 
wie wir das hinkriegen. Und eine Umwand-
lung der Clubs, die ja keine Pornokinos oder 
so sind, in Kulturbetriebe. Am Yaam zum Bei-
spiel wird gebaut. Und das Watergate  wurde 
an einen neuen Eigentümer verkauft. Der 
Club muss jetzt die doppelte Miete zahlen. 
�� (urR SrR 4uadraWmeWer sind Tuasi unfi-
nanzierbar. Und wir hatten gerade ja auch 
das Problem mit dem Rockhaus Berlin. Da 
ist die Stadt jetzt eingesprungen. Zum Glück! 
Danke seKr�  7rRWzdem darf sR Zas niFKW Zie-
der vorkommen, denn wo sollen denn diese 
tausend Künstler sich vorbereiten, proben 
und neue Songs entwickeln? Wie geht Ber-
lin mit meiner und unserer Kultur um? Über-
haupt mit der Musikkultur. Ist das nicht so 
wichtig? Da fehlt eine Lobby. Die müssen 
wir entwickeln. Vielleicht brauchen wir da-
für eine eigene Partei.

Mit fast 60 Lenzen immer 
noch der volle Stylo:  
�r. �oħe
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Mother's Finest
Die Lineups Berliner Clubs können es 
oft mit kleinen Festivals aufnehmen. Die 
Party reihe Mother’s Finest setzt mit ih-
rem Weekender nochmal einen drauf: Ben 
UFO spielt sonst nur in der Panorama Bar. 
Surgeon ist ein langjähriger Repräsentant 
des 8K 7eFKnR� 0ala �)RWR� dasselEe fđr 
Dubstep. Mit rRoxymore ist eine Berline-
rin dabei, die housigen Grooves einen or-
ganischen Einschlag verpasst. CP

Fr 12.7., 22 Uhr–Mo, 15.7., 8 Uhr, Griess- 
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Bewegungsfreiheit
Im About Blank wird ein Jubiläum für ei-
nen wichtigen Zweck gefeiert: Die Party-
reihe Bewegungsfreiheit gibt es seit fünf 
Jahren, alle Einnahmen gehen an Ge-
ĠđFKWeWe und OrganisaWiRnen� die sie un-
terstützen. Umso cooler, wenn zudem die 
Musik stimmt: Edward, für ruhigen, hyp-
notischen House bekannt, ist dabei, sowie 
D- 3eWe� 7eFKnR-D- aus dem 8mfeld des 
Plattenladen Hardwax. Und Marie Mon-
We[ier �)RWR� aus der :arning-CreZ� die 
oft im Blank Partys zwischen House und 
Breakbeats schmeißt. CP
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Party-Highlights

In der Vergangenheit sind Sie mehrfach mit 
kontroversen Äußerungen aufgefallen. So 
sollen Sie zum Beispiel 2011 Mitarbeiter 
&e9 �8&2<2+9!1;e9 1-; ^�£3$0>!8;e[ 
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haben. Sind Sie sich in gewissen Momenten 
nicht bewusst, was Sie sagen?
Ich wollte eigentlich nur einen Lieferan-
ten schützen. Der wusste nicht, wo er par-
ken soll, musste aber einen Gemüsehändler 
beliefern und konnte das nicht. Also stand 
er mehr oder weniger dann da in dritter 
Spur. Und sofort waren die Ordnungsbeam-
ten da und haben ihn aufgeschrieben. Da 
habe ich dann von der gegenüberliegenden 
Seite gerufen, dass sie damit aufhören sol-
len. Und zack klebten sie an mir dran und 
haben mich provoziert. Dann habe ich sie 
„Sind wir schon wieder bei HH?“ gefragt. 
Das wurde mir dann von ihnen und in der 
Presse leider anders ausgelegt und ich muss 
gestehen, dass ich da auch etwas träge war 
und nicht rechtzeitig reagiert habe. Dann 
kam das Schreiben vom Gericht und auch 
da habe ich Fristen verpennt. Das kam 
mich teuer zu stehen. Ich habe mich auf 
meinem Blog deswegen auch schon 2014 
entschuldigt und eine Richtigstellung ver-
öffentlicht.

Wie war das eigentlich so, an der Sieges-
9É<£e =38 H<2&e8;!<9e2&e2 =32 �e$,23!2-
hängern zu sprechen?
Selbst wenn man sich darauf vorbereitet, ist 
es immer noch eine sehr hohe Anspannung. 
Ich meine, mir war immer wichtig, dass ich 
denen, die zusehen, zuhören und auch de-
nen, die anwesend sind, den Augenblick 
vertiefe und beschreibe, was da gerade pas-
siert. Das wollte ich erreichen. Aber trotz-
dem zittert man. Und deswegen  hatte ich 
immer weite Hosen, damit man das nicht 
so sieht.
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Am Ende muss viel zusammenkommen. 
Das Licht muss stimmen, die Atmosphäre 
muss stimmen, es müssen die richtigen Leu-
te anwesend sein, die Anlage muss gut klin-
gen und es muss alles in Harmonie sein. Alle 
müssen in dem gleichen Atem atmen. Und 
dann kann etwas passieren, was man nicht 
beschreiben kann. INTERVIEW: TIM WINTER
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